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Das Mcrgenblatr für gebildete Stande enthält folgende Artikel:

l. Schöne Literatur. Uebersicht Ydes Zustandes derselben in-De7utschland,Frankreich, Grogbritqm

uien, ec. —- Kleine Aufsiize über schöneWissenschaften überhaupt. — Kurze beurtheitende Anzezgm da

neuesten belletristifchen Schriften: der Romane, Schauspiele, Ylmanachh Gedichtee— Gedriingte Auszüge
aus reimen interessanten Werken. — Revision einzelner Recensionen aus den besten kritischen Blättern. —

Nachricht vom Zustande der ausländischen schönen Literatur, besonders der Französischen,Englischen-
Jtalienischen, HolländischewZe. — Ueberfezungesnals Proben.

II. Kunst. Kurze Abhandlungen über Gegenstandeder Kunst»—« Beurtheilung neuer Schriften:
Malerei, Bildhauerei, Baukunsc., Gartenkunst, te. Auszüge. —- Kunstnachrichten: Theater. Periodische
lieber-ficht des Zustandes der vorzüglichstenSchaubühnenin Deutschland, Frankreich u. s. w. Samen aus

Unsedrnkken Schau.spielen. Musik. Nachricht VDU UeUeU musikalischen Produkten. — Kurze Kritiken neuer
Werke.

«

m. Beiträge zur Sitten- und Kultur-Geschichte einzelner Städte und Volke-«

Geselliges Leben; Vergnügungen; Mode; Luxus; Sittengemülde der UsniversjtcktrmMessen, Bader, Car-
nevals ; zuweilen interessante topögraphische Schilderungen. s

IV. Biographische Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben interessante-r Menschen»- Beiträge
zur Antrags-Geschichte vorzügliches Schriftsteller, nannten — Ungedrukte Briefe nach der Originats
Handschrift. —- Anzeigen von den gegenwärtigen Beschiiftigungen der Gelehrten, ihren Reise-« u.

V. Kleine Reise- Beschreibungen. Auszüge aus interessanten größern Werken dieser Arez.
kleinere Original - Aussage.

VI. Gedichte. Oden, Lieder,-dellen, kleine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — spro-
hen aus größernausländischen nnd deutschen Gedichten.

VII. Miszellen. Anekdoten. Satytische Aufsüze. Kleine leichte Erzählungen in Profa und Versen.
ReithseL Charaden und dergl.

.

vIl-I.· Vier und zwanzig besondere Beylagenenthalten die Uebersicht der Literatur-

Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erscheint ein Blatt,· Von«·8eitZuZeit werden Beilage-I
von Zeichnungen, Kupferstichen, musikalischen Kompositionen- ic. gegeben. Jn besondern Intelligenz-
Blättern werden gelehrte, so wie andre- Anzeigen bekannt gemacht.

Jeder Monat erhält ein Titelblatt- mit allgemeiner Juhalts·-Anzeige.

Man verbindet sich nur auf ein«halbes Jahr für Iden Preis von 8 fl-- Oder 4 RkbL 8Gr. Sächsisch,

wofür man auf jedem Postamt und in jeder Buchhandlung Exemplare erhalten kan. Die Haupt-SMA-
tion hat das Königliche Ober-Postamt« in Stuttgart übernommen - das solcheVerabredungen getroffen
bat, daß das Morgenblatt auch in Ulm, Augsburg- München, Schafbaufen, so wie in Heidelberg-
Matmheim und Frankfurt am Main ec. für den besagten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben ist-

Die HH. Korrespondenten belieben Jhre Briefe zu addressiren an die Redaktion des «Morget1kllaktsin

StUkksakk- Und wem Leipzig näher liegt, beliebe beyzUsetzeUZBey Hen. Buchhandler Kummer m Letpztgab-

zugeben.
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S e«p- t e mbs e- r-, 1811.Montag,

Wol sollt" ich-, Tod ,- nach- dir- mich- heißer rufen:

2.

Dus bist dem-. Traurigen ein Gut.

Allein- hinan des- Lebens letzte Stil-sent

Denn dies will- größern Muth-

Die wüste Insel-

Anselm und Heerde-, zweu Jünglinge, haften-sich
tödtlich. Schon im Knabenalter war dieser Haß entstan-
den und mit jedem Jahre bitterer geworden-. Fragte- man

Hectoy was er von Anselm halte? so nannte er ihn einen

boshasten Menschen; und wurde Anselms Urtheil über

Hector begehrt, so war sicher die Antwort: er ist ein

schlechter Mensch. Behde irrten. Bende waren weder

boshaft noch schlecht; warum schienensie denn einander so?
Aus lauter unbedeutenden Fäden hatte sichdas böse

Gewebe des Hasses entsponnen. Hector, ein wenig mür-
risch und träge, kleidete sich bisweilen etwas sonderbar;
und wenn er eine Verbeugung machte, so glich er einem

Taschenniesser,das zur Hälfte zusammengeschlagenwird.
Idee zierliche Anselm lachte gern über Alles, und hatte
leUe Unbehtnnichteitbisweilen verspotten Das erfuhr
Mem UUV es tränkte ihn tief.

Hingegenhatte er mehr gelernt als Anselm, der wol«
bleileellen m den Tugbinein von Dingen schwatzte, die er

nicht Verstand-«U"d·Eveunersieh anders nicht zu helfen
raubte, DWD We Heme Puderschamtheitden Mangel an

Kenntnissen bedecktes Einmal unter Anderm hatte eine
Dame in irgend Mem Remene einen lateinischen Vers
des Ovid gefunden, und bat Anselm- ,il)u«zu übersehen
Dieser-, obgleich er ihn selbst Nicht verstand, uversetzte
frisch dran coe und sagte, was Ihm eben einstel. Zu
seinem Unglücke trat Hectoc herein UND beschamteihn

vaGsoeckinglL

durch eine richtige Verdeutschung. Das konnte Anselm

v

ihm· nicht vergessen.
Bald daran-f bewarb er sichum einenDienst, unwissend-

daß auch-Hektor schon darum nachgesucht. Das nannte dieser
b-osha.st. Ein andermal vergaß Hector eine ganze Woche
lang- einen Brief zu bestellen, den er als Einlage für
LIUselmempfangen; das nannte dieser schlecht. Wer

konntealle die Kleinigkeiten erzählen, die sie einander
begierig aufmuzten oder gehassigverdrehten. Aus lauter
solchen Troper bildete sich die Quelle ihrer Feindschaft.
Jeder betrachteteden Andern und Alles, was der that,
durch eine allgelausene Brille. Daß Anselm ein gutmü-
thkgek- VIeUstsestkgerMensch war, wollte Heetor durchaus
nicht sebeuz UUd Jener wiederum blieb hartnäckig blind

sitt Hectors Redlichkeit. Gern waren bepde einander aus-

gewichen, aber sie wohnten in einer kleinen Stadt, waren

Eines Standes, mußten einerleh Gesellschaften besuchen-
mußten oft einander sehen und sprechen; das verbit-

terte Behder Leben. Bey dieser Gährung der Gemüthek
war es wol kein Wunder, daß eines Tages ibr Grimm —-

abermals beh geringsügigerVeranlassung — ZU—Tllatig-.
keiten ausbrach und sie einander auf Pistolen forderten,
behde schwörend,Einer von ihnen müsse sUs.denl Platze
bleiben. Schon standen sie, die Mordsewellre in den.

Händen, sichblutdürstig gegenüber-als Vckammandant
der Stadt sie mir Gewalt trennte-.Beo«denmit Schimpf
und Kerker drohend, wennsienicht tünstigRuhehielten.
Finster grollend schied-ensie Vom Kempsplalzeund schwu-
ren sichewigenHaß-
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Dies listige Gefühl bestimmte zuerst den lWeN He- .-

Hainbnrg lag nichtsUN- sein Vaterland zu verlassen.
fern. Ein naher Verwandter von thln war dort ein an-,

gescheiter Schiffer , und machte große Reisen nach Ostia- -

dien. Zu diesem flüchtete er gleichfalls,da ihm der Auf-
enthalt in seiner Vaterstadt durch Anselm unerträglich
wurde. Dee Schiffer nahm ihn liebreich auf, und findend,
daß sein junger Vetter in der Mathematik bereits große
Fortsrlkritteeemnchh bildete er ihn zumSeemanne, nahm
ihn mit auf Reisen, und verschaffte ihm Gelegenheit-
manche kleine Summe zu erwerben.

«

Einst kehrten sie ale China mit einer reichen Ladung
zurück. Schon in der Straße von Banka erkrankte der

Schiffer; denn«die flachen überschwemmtenllfer der Kri-

sten von Sumatra erzeugen eine ungesunde Luft , welcher

oft der abgeheirtetesteSeemann unterliegt. Es wurdetag-
lich schlimmer mit dem Kranken; er fühlte seinen nahen

Tod, übergab seinem Vetter das Schiff, und empfahlihn
einein alten, erfahrnenSteuermanne, von dessen Treue

er sich versichert hielt. In der Straße von Sunda starb
er. Hectors Schmerz war aufrichtig und machte ihn un-

-- fähig, inden ersten Tagen die Kenntnisse zu üben, die

der Verstorbene ihn gelehrt. Zur Schwermuth ohnehin
geneigt, saß er den ganzen Tag in einem Winkel der Ca-

jüte, und überließdie Führung des Schiffes ganz dem

alten Steuern-anne.,-
»

Der- «hatteviele Jahre lang treu gedient, allein er ge-

hbrte zn der großen Zahl jener sogenannten ehrlichen
Leute, deren Tugend nieeine Feuerprobe bestanden.

Ietzt überweiltigteihn die Lockung zu einem Verbrechen,
dessen Gelingen plötzlichenReichrhnm ihm vol«splegelte—
Er zettelte unter dem Schiffsvolt’·eirteVerschlvbrnng an.

Eines Abends —- Hettor schlummerte eben in seiner Han-
gematte —,-"stürzten dreh Bewaffnete in die Cujüie- ek-

grissen, banden und warfen in den Schiffsraum ihn hinab.

Er wußtenicht wie ihm geschah. Die ganze Nachtlag

er beraubt, und erwartete den Tod. Am Morgen brachte
man ihm etwas gekochten Reis llnd einen Schluck Wein.

Vergebens fragte er, was man mit ihm vorhabe? man

würdigte ihn keiner Antwort. ioch einen ganzen, lan-

gen Tag wurde er seinen düstern Ahnungen überlassen
Allerdings hatten die Matrosen ihn über Bord werfen

wollen, damit der Zeuge ihres Verbrechens auf ewig-
verstummen möchte; aber der alte Steuermann fühlte doch
noch menschlicher, und wollte keinen Mord begehen. Um

Mitternacht wurde Hettor hervorgezogen, man schleppte

ihn auf das Verdeck. Der Mond schien hell. In gerin-
ger Entfernung erblickte er einen schwarzen Streifen in

der See; es war eine von den maldivischen Inseln- de-

ren lilvökfknnsendsehn sollen. Viele derselben find unde-

wohnt.
X

Es wurde ein Boot ausgesetzt,Hettor hineingestvßen-

mit etwas Mltudvorrath versehen, nnd seinem Schicksal
überlassen. Eine Strömung fnhrte ihn grabe zu der näch-
sten Insel, die jedoch von schroffenFelsen rings umgeben
war. An diesen Klippen stheiterte das Boot, und sonder
Zweifel hatte das Schlifsvolr darauf gerechnet, daßer in

der Brandung seinen Untergang finden werde; aber - eine

Feisenfpilze umrlammernd- hielter fiel , bis es Tag wurde-

sthwamm nnd kletterte dann von einer Klippe zur andern-
und erreichte endlich ganz erschöpreinen trockenen Gipfel.
Hier blieb er lange nnlnachtig liegen. Die heissenSon-

nenstrahlen welkten ihn.- Mühsam erhob er sich, sah das

Schiff noch in der Ferne, und weinte bitterlich.
Hunger und Durst begannen ihn zu peinigen. Der

wenigeZwieback, den man ihm ins Boot geworfen, war,

mit diesemzugleich, ein Rauh der Wellen geworden. Er
blickte in das Innere des Landes, und sah die Willfelgrin
Uek Baume hinterden Felsen hervor ragen. Die ganze
Insel War glelchsam ein Kessel von Granit, in dem die
Sonne Kräuter und Früchte kochte. Er sammelte feine
letzte Melc- Um an den Felsenwändenin das Thal hinab
zu klimmen. Hier fand er- Wes die Natur allen waldi-

vifchen Inseln wirklich zum Geschenke verlieh: wildlvach-
sende Cotosnüsse, die mit illken MemdelgleichenKeruen ihn
speisten, durch ihre süße Milch llln erfklschtekr. Er legte
sich in den Schatten dieser wohlthcitigen Baume, und

da seit mehrern Tagen Kummer und Angst ihm die Ruhe

geraubt, fo fiel er jetzt in einen tiefen Schlaf, aus

dein er erst erwachte, als gegen Abend ein erquickender
Thau sein grünes Bett befeuchtete. Er stand auf und be-

schloß,in nächtlicherFinhle, vom Mondscheine begünstigt,
das Innere des Landes zu erforschen, denn er wußte noch
nicht, wo er war , und mehnte, man habe an einer von

.jenen·großenInseln, Sumatra oder Vorliebe-ihn ausge-

setzt, wo es, englischejunuholländische Niederlassungen
giebt, deren- eine er zu erreichen hoffte. Aber kaum mochte
er eine Stunde auf angebahnten Pfaden mühsam fortge-
schritten sehn, als er auch schon die- ganze Insel durch-
schnitten hatte, folglich wiederum durch eine hohe Felsen-
wand sich aufgehalten sah. Keer Spuk von Menschen
konnte er entdecken. Nur eine Schlange zischte hier und

«da ihm ans-dem hohen Grase entgegen, oder ein unbe-

hülfnehekPenguin verließ schnellernd seine Ener. Die

halbe Nacht schwellte Heeka llin und her, doch welche Nich-

tung er auch nehmen mochte- immer stieß er am Ende

auf schroffeFelsen- Die- gleich einem Walte, die ganze

Insel Umgehen—Am andern Morgen erkletterte er den höch-

stell dieser Felsen-, blickte nach allen Seiten umher -» Und

übekielmke sich mit einem tiefen Seufzer-, MHFVAuf ei-

ner kleinen, unbewohntenInsel sich befinde- dle zu einer
langen, unabsehvam Inseln-ne geböees»Nun erinnerte
er sich-daß die maldivischen Inseln sichanf mehrere hun-
den Meilen in vie See bin-Ue etsteeckem Und mieth-
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daß eine derselben ihm zur künftigenWollUUUL- vielleicht

zum Grabe bestimmt seh.

Doch ließ er die Hoffnungnicht sinken-

lesen und gehört, daß die verschiedenenInsel-Gruppen
alle unter einem Sultan stehen-, Derlich»Herr Der zwölfe
tausend Inseln nennt, obgleich tin Dksstekbekleiben nut-

aus kahlen Sandbänken bestellt- UND elttitveytes Drittel

völlig unbewohnt ist.
.

»Ein-mal im Jahre wird doch ein Boot hier landen,«

dachte Heerde, und sollte ich auch in Stlavereo gerathen,

besser als hier einsam oerschnmchten.««sing nun an-

sich in sple Schicksal zu sagen, und,in Erwartngbal-

diger Bestehen-g- emsig allerauszulachen ,x
was die Natur

zu Fkiskung seines Lebens ihm darbot. An Nahrungs-

mitteln fehlte es nicht; die Cocosbaumelieferten reichlich

ihre Rossi-, die Penguinenihre Eber-. Auch hatte er leicht
mit einem Knittel diese Jägel hcy Dutzendeu todtschla-

gen und am Seeufer eine Menge Krabben sammeln mö-.

gen; aber wie sollte er sie zubereiten2 er hatte kein Feuer.
Daß MU- sit-ed dürre Hölzer an einander reibend, end-

lich Feuer gewinnen kann , wußte ervfreylich - versuchte es

auch öfter, doch, ungeubt in dieser sinnst und der nöthigen
Geduld ermangelnd , gab er es hundertmal wieder auf.

Endlich, zu seiner großenFreude, getang ihm ein

Versuch; er genoß das nnaussprechlicheVergnügen, eine

Flamme empor-lodern zu sehen, zu deren Unterhaltung ex.

unaufhörlichyotz horbevtrugz beu- dens er. »in-itWohlbe-·
hagen einige Penguins, halb·"roh,"halbgebraten,«—vergehrte.
Aber seinem Feuer immerfort neue Nahrung zu verschaf--

feu, war eine Kunst, die seine Kräfte überstieg. Er be--

saßkein Veil, nicht einmal ein Messer, womit sollte er

Holz sätleu2—- Dütre, vom Winde abgebrocheneAesre,

oder kleines Buschwerk, das er mit der Faust zertnicken

konnte, war Alles, was er herbehzutragen im Stande

war. Dieser Vorrath erschöpstesichbald, und als nun

vollends der Winter eintrat, das heißt: als-ewige Regen-
strdme sechs Monate herabstürztenz da erlosch das gesellige
Feuer.
W «gehestet,stand er da und beom Verglimmen der letzten

; Kohle war ihm zu Muthe, als stürbeihm ein Freund.
Er mußte nun den Trost entbehren, an einer prasseln-

den Flamme sich zu wärmen, oder zu trocknen. Der Ho-
W gab ess genug- in die er flüchtenkonnte. Eine dersel-
ben Harfeer VPUesttletSchlange ertämpft, nnd mit dür-
ren UWMM WU Leser angefüllt »Hierwohnte er

mit seinem Kummer-Fugdem einzigen Freunde, ver hie
Menschen auch auf WustkInseln llex-leitet, dem Schlafe.
Recht oft besuchteihn Mist freundlicheBruder des To-
des, denn hatte Hector den ganzen Tag sichWege durch
verwachsenes Gesträuchgebahnt- um einigeEpek zu sin-
den- oder hatte er, die Felsen auf- und abklimmend,ver-

gebens Stundenlang nach einem rettenden Boote umher

Er hatte ge-'

Mit verschränktenArmen, den starren Blick dar-.

s geschaut; so kam er mit erfchöpftensräftenheim, und,
Ermüdung schloßihm die Augen.j « »

.

Ein Glück, daß der heißeHimmelsstrichihm die Klei-
der entbehrlichmachte , denn er mußteseine Lumpen bald
in Dorneng"ebüschen,bald an zartigen Felsenhängen las-
sen, und endlich — um so lange als möglichsein einzi-
ges Hemdsu schonen, sichaztsPalmenblätternSchürzen
flechteu.

So lebte er txt-m fest ein ganzes Jahr. Immer schwä-
cher wurde die HDssUUttg- aus« dieser Eindde jemals erlöst
zu werden. Jeden Morgen bestiegferdie höchstenKlip-
pen, besonderswemres stürmte, weil dann Schiffe hie-
her verschlagen werden konuten; er sah deren auch biswei-
len in der Ferne, aber sie hütetensich wohl, den, arg

höchstgefährlichbekannten, Durchsahrten der maldioischen
Inseln-Gruppen nahe zu kommen,und so nährte Mit ihr

Anblickseinen Schmerz-. Oft ertappte er sich auf dem

Wunsche, daß ein Schiff hier scheitern möchte-,denn so

ist der Mensch! Das Unglückvon Hunderten seinerBrü-
der möchteer gern herbepfiihren, um nur sich, den Ein-

zigen, zu retten. »Ich kann ja doch keinen Schiffbruch
veranlassen-« damit entschuldigte sich Hector, wenn sein
Gewissen ihm zurief: schämedich des Wunschesl

(Di.e Fortsetzung solgt.)

Ueber den Gebrauch lateinische-rJaschriften an

»
.

·

"dffe.ntlichenGebäuden.
Deß. IU großen Stadteu besonders öffentlicheGebäu-

de undInstitute mit Juschrlften versehenwerden, die ne-
ben ihrer Bestimmungund Namen auch die Zeit der Stif-
tng angeben, davon leuchtet die Zweckmäßigkeitzur Ge-
nnge von selbstein. So wie diese Zweckmäßigkeit,beo
der von demästhetischenWerthe der Inscription noch nicht
die Rede ist- durchaus eine äußereund allgemeine ist: so
könnte bet) UeUeU Privat-Gebäudendurch eine einfache JU-
schttft das AndetlkeudesVauherrn, der Zeit, und im

geeigneten Falle auch des Architekten den künftigen Be-

wohnern aufbehalten werden.

Daß aber in Deutschland noch immer die üble Ge-

wohnheit sich forterhalt, zu den Jnschriften öffentlicher
Gebäude eine fremde Sprache, die lateinische, zU mählem
dieses muß schonan sich zweckwidrig- Uvch Mehr aber Dem

gegenwärtigenZeitalter wenig angemessen scheinen« Je-
ner Gebrauch erinnert ganz an die ZEMID Welchekeine
Kenntnisse, keine Wissenschaft und-·BUPUULgestatteten,
als nur insofern die lateinische Sprache sie vermittelte und

darstellte. Diese toraunische Hettschttfteiner todten, so
wenig formreicheu und mamzlgfeltksentwickelten Sprache,
wie die lateinische ist- besteht schon lange nicht mehr;
unsre akademischen LehtetvWko ihre Vorlesungen nicht
mehr lateinisch; die einhetmtscheSpracheist·sichihrer selbst
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bewußtworden, sie ist für keinen sweigdet geistigen Bil-

ouna müßiggewesen-and der Deutsche glaubt wenigstens
eine Literatur zu haben, wenn er es auch nicht begreift-
wie wenig fast averalr die Anstalten des öffentlichenUn-

terrichts dazu geeignet sind- Und Wie sie nnch gnt nicht

einmal den Zweckhaben, diese einheimischeLiteraturdurch
sich selbst zu beleben, Und durch frühes Studium die Fä-
higern zur ferneren Ausbildungund Erhaltung veines so

mühsamerworbenen Besitzesaufzumnnternx
Gibt man es also zu, daß die-Deutschen nicht, gleich

halbbarbarischenNationen; eine blos sürdennächstenBe-

darf des physischenLebens zureichende Sprache besitzen,
sondern daßdiese einen gleichen Gebrauch für das gemeine-

Volk, nnd eine gleiche Würde für den kultioirten Men-

schenbesitze: so muß die Wahl einer fremden Sprache, die

nur von«den Wenigsten; die lesen und»schr’eiben·"gelernt,
verstandenwird·,«um die Benamungund sStistung eines

öffentlichenGebäudes anzuzeigen,«der »«unb»esangenenVe-

trachtung in der That auffallend und sonderbar scheinen.
Wollte man sagen, daß durch lateinische Jnschristen auch«
für das leichtere Verständnißfremder Reisenden gesorgt
sep, so würde in diesem Grunde eine ansiallende Nüge
unsrer Unnationalitütliegen, er würdedenDeutschen als

übertrieben fchmiegsam gegen-den anspruchvollern Nach-

bar karakterisiren,der ihn gerade zuerst wegen eines sol-

chen Entgegenkommensmißachtenmüßte. -
-

Ferner kann die Vollkommenheit der lateinischen Spra-

che, und das Ansehen, worin sie steht, hier als kein zu-

reichender Grund vorgebracht werden. Wer die Richtung
und Ausdehnung kennt, die seit zwanzig Jahren die alten

Literaturen gewannen, wird sichüberzeugt haben, daß in

Rücksichtjenes Ansehens und dersErkenntnißdes Vollkom-

mean in Deutschlanddie griechischessiiteraturüber jene
der Römer einen ungemeinen Vorsprung gewonnsenhabe.
Wie unendlich thütiger haben nicht in diesem-Zeitraum

Philologie, Kritik nnd Uebersetzungskunst für die griechi-

sche Sprache und Literatur sichbewiesen! Somit könnte

bey der Joransselzung einer höherenWürde der lateini-

schen Sprache mit Recht entgegnet werden, ob denn nicht

beh den angeführtenUmständenzu öffentlichenJnschriften
der griechischenlSprache der Vorzug gebühren möchte?

Das Abnorer und Unoersicindige einer solchen Frage (ih-
rem Inhalte nach) wird nun wol Jedem von selbst einleuch-

ten; wenn das in Ansehung des Lateinischen nicht eben so

der Fall ist: so kann diese Beschränkng unsers Sinnes

nur den Fesseln alter Gewohnheit beugemessenwerden.

Man versuche einmal, um hier«das Fremdartige und

Zweckwidrigeganz zn fühlen, sichmit dem Gedankenver-
traut in Wachen, daß uns diese lateinisch-kevenden In-

schriftennicht als etwas Gewöhnliches,und wer weiß seit

wie langen Seiten ununtersucht Angenommenes- sondern

als etwas Neues- als eine Bestimmung-unsrer Esse-

vorleimenz—- denn eineSache, die wahrhaft gut nnd

rechtish muß nnvetrnckt diesen seyn und bleiben, man

mag sich ihren Ursprung nun von gestern oder non dreh-
«

hundert Jahren her denken; soll nur das Alter ihr eine
Würde und Rechtmäßigkeitgeben, so hat der Monachis-
mus und jedes andre vaktheil gleiche Ansprücheans
Fortdauer; und in jener Zeit- da man die deutscheSpra-
che für unvermögendnnd uniultinirt hielt, war es in der

Ordnung, daß die frühzeitig in dem Studium einer frem-'

den Literatur erwachsenen Männer, welchedie gebildetere
Klasse der Bürger ausmachten, für illke Senatorien und

Arsenale keines andre, als lateinische Jnfchriften
wühlten.

·

Eine treffende, aber hier die bedeutendsteRechtferti-
gung ist die, daß««1nandie Geeignethelt der lateinische-r
SprachezU de-kg,letchen·Jnscl)riftelr,,beh der ungemeinen
Kurze nnd Gewichtxgkerrihrer Vez.elchn.nngen, anpreist-L
Und tn der Thet- nicht nur das Alterthun1, auch noch die
fpatern Zeiten lehren uns eine Menge vortrefflicher Jn-'
«seriptionenkennen; allein wie verkehrt, daraus nun den
Schlußzn.ziel)en, auch wir müßten noch am Ende der

Zeiten beh diesem Gebrauche beharren, statt sorgfältig zu
untersuchen, ob nicht, oderdvchm»wie fern die einhei-
mische Sprachewol auch geeignet ware, durch Kürze und·
tressendeBezeichnung hier ebenfalls etwas Befriedigendes
sey-leisten! Esswikd wenig bedeuten , wenn die hin nnd
wieder versuchten deutschen-Zuschüssenwirklich schlecht unt-»

abgeschmacktbefunden werden sollten; nur zwev oder dreh,«
die durch Form und Inhalt ganz dem epiaraphischenKa-

rakterentsprachen, würdendas Vorurtheil, zu dem ver-

unglnckteVersuche iAnlaß geben könnten, vernichten. —

Die-Anwendung»die der Verfasser diesen Bemerkun-
gen wunscht, ergibt sichvon selbst. -p..-.

Korrespondenz -Nachrichten.
- Paris, 20 August-

Dep Geburtstag des Kaisers ist mir den gewöhnlichen
Feherlithketten begangen WOVDMO Morgens Wurde ein To

Dcum iu der Kirche Noire Dsme gesungen; hernach war

große Audienz. Nachmittags wurden Volks-spieltein den ech-

säischenGefilden gegeben. Abends war Cercle bet) Hofe- Mu-

sie auf der Terrassc des TuilleriemGarkms ,« Feuer-were und

Illumination. Au demselben Tage wurde von dem Minister
des Innern der Grundstein zu der Weint-alle und zu einem-

neuen Markte gelegt, wol-eh die Meiji«esVer respelitihen Ak-

rondissements, wo diese Anlagen geschehen- Reden hielten.

«Jn allen Stüdten des Reichs ist das Napvieonssestaus die üb-

liche Akt grievert worden.

Wegen dein bev dem vorletzten Feuer-wirke Vorgefallmm
Unglücke hatte die PVWEV Vekbkikem reine Ladstöcke mehr zu-
den Fellerraketen zu gebimcchen., es wäre denn, daß man eisi

Mittel erfände- dieselben Unschckblichzu machen. Dieses Mik-

tel glaubt GIV-Gsaknekiih der ältere, so eben ersinnt-en zu

habe-; es besteht darin- daß durch die Gewalt des PUIVVW

in der Lust nicht Allein der Stock; sondern auch bieNstiic
selbst- Weiille Aus starrem schweren Papier »Gebt-VI Meh-
rere kleine Stücke zersprengt, und folglich Unichådklchwird.

He. Garnerin hat in Gegenwart vieler Personen Inn sei-
nen neuen Rikcten einen Versuch gemacht « der,«-ikükis·iichabge-
iauien ist. Die Erfahrung wird teuren- Ob seine Erfindung
wirklich so nützlichist, als er es ankündigt.


